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Das bauliche Konzept der Gesamtanlage

von Max Ziegler, Ziirich

Situationsidee und Erschliessung

Im Vergleich mit ausldndischen Bei-
spielen ist das Universitdtsareal auf
dem Irchel relativ knapp bemessen.
Auch aus diesem Grund schien es gebo-
ten, die bauliche Anlage zu konzentrie-
ren. Dadurch kann fiir die Offentlich-
keit ein ansehnlicher Park geschaffen
werden, welcher die Bauten um-
schliesst. Ferner bleibt die stadtebaulich
wichtige Zdsur zwischen Ziirich Stadt
und Ziirich Oerlikon erhalten. In Anbe-
tracht der exponierten Lage im Stadt-
bild dringte sich eine massvolle Hohen-

gruppen des gemeinsamen Bereichs an-
geordnet, die teilweise auch der Offent-
lichkeit zur Verfiigung stehen, wie z. B.
Hérsile, Rechenzentrum und Mensa.
Die Erschliessung der Anlage erfolgt
auf zwei verschiedenen Niveaus:

- Fiir die Fussginger ist die Erdge-
schossebene reserviert. Ein horizon-
tales Wegnetz fiihrt zu den Vertikal-
verbindungen.

- Der Fahrverkehr erfolgt grundsitz-
lich unterirdisch. Von einer zentralen
Umschlagsstelle aus erfolgt die Wa-
renverteilung iiber einen Erschlies-
sungsring zu den einzelnen Bauten.
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Ordnungssystem. Grundraster und Erschliessungsring. Die Baukorper entsprechen dem Richtplanmodell

entwicklung und eine Gliederung und
Staffelung der Bauten auf. Die durch
die  Winterthurerstrasse getrennten
Arealteile werden tiberbriickt. Dadurch
entsteht ein zusammenhéngender Fuss-
gingerbereich von der Schaffhauser-
zur Frohburgstrasse.

Die Universitdt wird durch eine zentra-
le, offentliche Fussgingerachse er-
schlossen, die sich im Zentrum zu
einem Forum ausweitet. Lings dieser
Achse sind die frequentierten Raum-
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Orientierung, interner Verkehr

Die weitliufige und komplexe Uber-
bauung erfordert ein iibersichtliches
Orientierungssystem. Unmittelbar an
die Haupterschliessungsachse und das
Forum schliessen sich die Fakultidtszen-
tren an. Von hier aus sind die einzelnen
Institute und Raumgruppen leicht zu
finden.

Der Hauptverkehr wickelt sich auf der

Erdgeschossebene ab. Die Institutsbau-
ten sind jedoch zusitzlich auf jedem
Geschoss durch ein Korridorsystem
miteinander verbunden. Dies erh6ht die
Flexibilitit der Nutzung: Ein Institut
kann je nachdem horizontal auf ver-
schiedene Gebiude verteilt oder im sel-
ben Gebiude vertikal auf mehreren Ge-
schossen angeordnet werden. Bei der
Anordnung der einzelnen Bereiche hat
man auf die Besucherfrequenz geachtet.
Stark besuchte Raume, wie Horsile,
Mensa und Praktika, liegen zentral. Ge-
gen die Randzonen, wo sich die For-
schung befindet, nimmt die Frequenz
ab, so dass hier keine Storungen zu be-
fiirchten sind. Ausser den Raumen, die
dem Unterricht und der Forschung die-
nen, sind im ganzen Gebdudekomplex
allgemeine Raume (Aufenthaltsrdume,
Cafeés, Liden usw.) vorgesehen. Sie for-
dern den Kontakt zwischen Dozenten
und Studenten und tragen zur Auflok-
kerung und Belebung des Universitéts-
betriebs bei.

Das Bausystem

Die im Raumprogramm aufgefiihrten
Riume gliedern sich in zwei Gruppen:
Die eine umfasst die dhnlich genutzten
und installierten Rdume wie Normalla-
bors, Biiros usw. Diese werden mit Vor-
teil in mehrgeschossigen Bauten unter-
gebracht. Die andere besteht aus Réu-
men, bei denen Raumtiefe, Installatio-
nen und Belastung variieren, wie Hor-
sile, Mensa usw. Sie wird grundsitzlich
auf der Erdgeschossebene, d.h. im
Flachbereich angeordnet.
Aus stadtebaulichen Grinden, aber
auch um den organisatorischen Belan-
gen und der Forderung nach Wirt-
schaftlichkeit gerecht zu werden, wur-
den die mehrgeschossigen Bauten, die
sogenannten Institutsgebdude, standar-
disiert.

Der Institutstyp basiert auf einem Kon-

struktionsraster von 7,20 m. Der Aus-

bauraster von 1,20m (6%x1,20m) =

7,20 m) erlaubt eine freie Geschossun-

terteilung mit Raumtiefen von 5,40 m

bis 9,60 m. Ein Institutstyp von 3 Ach-

sen Tiefe und 10 Achsen Linge mit
einer Bruttogeschossfliche von ca.

1600 m?> bietet vielfdltige Belegungs-

moglichkeiten. Seine Erschliessung

durch zwei Kerne in der Mittelzone ist
in verschiedener Hinsicht zweckméssig:

- Mit einem Installationskern kann
eine halbe Gebdudeeinheit bis max. 6
Achsen erschlossen werden. Langere
Einheiten werden aus technischen
Griinden unwirtschaftlich.

- Die Teilung des Gebéudes in zwei
Einheiten ist auch aus konstruktiven
Griinden sinnvoll.

- Die baupolizeilichen Bestimmungen
erfordern auf diese Ldnge ebenfalls
zwei Treppen.
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Diese Typisierung hat sich auch in wirt-

schaftlicher Hinsicht als vorteilhaft er- \ T4 \Q
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Eine Bauaufgabe, die in Etappen er-
stellt wird, deren Realisierung sich iiber
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]

l

°H

— 2

| —

®

|
|
|

die wechselnden Anforderungen zu ge-

niigen hat, muss ein System zugrunde

gelegt werden, welches eine geordnete

Entwicklung gewdhrleistet. Dieses Ord-

nungssystem bildet das Gerippe der

Planung. Seine Kennzeichen sind die

Hauptverbindungswege und die Fest-

punkte, wie Treppen, Lifte und Lei-

tungsschdchte. Die Maschenweite des

Ordnungssystems wird durch die Ab-

messungen des Institutstyps bestimmt.

Sie betrdgt 8x7,20 m = 57,60 m. Daraus

ergeben sich Innenhdfe von 5x7 Ach-

sen (ca. 1600 m?), die eine Gebaudeho-
he von 4-6 Geschossen erlauben. Das

Ordnungssystem hat folgende Funktio-

nen:

- Es trdgt zu einem einheitlichen Ge-
samtaspekt bei. Seine Maschenweite
ist bestimmend fiir den Massstab der
Gesamtanlage.

- Eszeichnet die bauliche Entwicklung
vor.

- Es gewihrleistet die internen Verbin-
dungen und damit gleichzeitig die
notwendige Flexibilitat.

- Es legt den unterirdischen Erschlies-
sungsring fest, der einen wesentli-
chen Bestandteil der Gesamtanlage
bildet.

Ordnungs- und Bausystem erlauben

eine vielféltige Gestaltung der Bauten.

Angestrebt wird nicht eine monotone

Wiederholung von Bautypen, sondern

ein standardisierter Ausbau in Bauten

verschiedener Gestalt. Institutstyp und

Normalhof konnen variieren, falls

kiinftige Raumbediirfnisse dies erfor-

dern. So sind z. B. Gebéudetiefen von

2-4 Achsen, Gebdudeldngen von 8-12

Achsen und Gebdudehdhen von 4-6

Geschossen denkbar. Diese Variatio-

nen sind moéglich, ohne dass der stiadte-

bauliche Rahmen gesprengt wird und
ohne Anderung des Konstruktions- und

Installationsprinzips.

Die erste Bauetappe

Die erste Bauetappe ist ein Ausschnitt
aus der geplanten Gesamtiiberbauung.
Sie liegt auf der Nordseite der zentralen
Erschliessungsachse und des Forums.
Es ist klar, dass der Gebdaudekomplex

ZULEITUNG ABWASSER STADTGAS
WASSER

S |
> ) ’}

Ubersicht Medienerschliessung 1. Etappe. 1 Sanitdr Rayonzentrale, 2 Gebiudezentrale, Wirme und Liif-
tung, 3 Klimazentrale, Horsdle bzw. EDV, 4 Stollen mit Dampfzuleitung, und Telefon, 5 Elektrisch Trans-
formatoren, 6 Kaltezentrale, 7 Vorfahrt Giiterumschlag, 8 Notstromversorgung, 9 Telefonverteilstation.

der ersten Etappe in architektonischer
Beziehung nicht als abgerundetes Gan-
zes wirken kann. Auch die Projektidee,
wie sie vorgdngig beschrieben wurde,
ist in diesem Baustadium noch nicht ab-
lesbar. Die Bauten begrenzen das Fo-
rum vorderhand auf der Nordseite. Mit
der zweiten Etappe wird dasselbe auch
auf der Siidseite umschlossen. Erst von
diesem Zeitpunkt an wird die Projekti-

Blick in einen Innenhof zwischen den Labortrakten

dee erkennbar und kann das Zentrum
ungestort bentitzt werden.

In organisatorischer Beziehung umfasst
die erste Etappe bereits alle Raumgrup-
pen, die notwendig sind, um eine exi-
stenzfédhige, selbstdndige Lehreinheit zu
bilden. Sie besteht aus vier Institutsge-
bduden, dem Mensa- und Bibliotheks-
bau und dem zugehdrigen Flachbereich
mit verschiedenen Innenhofen.
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Grundriss Geschoss G/496.00, 1:800

Um Stérungen durch die kiinftigen
Bauarbeiten zu vermeiden, wurde ange-
strebt, bereits in der ersten Etappe
einen abgeschlossenen Universitdtsbe-
zirk zu schaffen. Der gesamte Komplex
weist ein Bauvolumen von etwa 390 000
Kubikmetern auf, das sich ungeféhr zu
gleichen Teilen auf die Hochbauten
und die Flachbauten verteilt. Die Bau-
ten der ersten Etappe sind organisato-
risch ein Teil der Gesamtiiberbauung.
Sie beherbergen heute rund 1200 Stu-
denten und Forscher sowie einen Perso-
nalstab von ungefdahr 350 Personen. Bei
voller Nutzung bieten sie Raum fiir
2000-2500 Personen.

In diesen Zahlen nicht eingerechnet
sind Studenten, die Rdume im Neben-
fach besuchen.

Mit der ersten Etappe wurden auch
einige Vorleistungen fiir den Gesamt-
ausbau erbracht, wie z. B. das Zentralla-
ger, die Neutralisation und Teile des
Erschliessungsrings.
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Funktioneller Aufbau

Uber die zentrale, differenziert gestalte-
te Treppenanlage, die auch dem Auf-
enthalt im Freien dient, erreicht man
das Forum. Von dort gelangt man ldngs
des Hofs, der durch ein Wasserbecken
belebt wird, zum Haupteingang und zur
Mensa. Beim Treppenaufgang befindet
sich, mit separatem Eingang, das Re-
chenzentrum, welches auch externen
Beniitzern zur Verfiigung steht. Ein
weiterer wichtiger Zugang, der vor al-
lem dem Abendbetrieb dienen wird,
zweigt bereits unterhalb des Forums ab
und fiihrt direkt ins Horsaalfoyer, wel-
ches das eigentliche Fakultdtszentrum
darstellt. Von hier gelangt man iiber die
sogenannte  Fakultitsachse, welche
durch eine Folge von vier représentati-
ven Wendeltreppen charakterisiert ist,
zu den vier Institutsgebduden. Wech-

selnde Ausblicke in die Griinhofe er-
leichtern dem Besucher die Orientie-
rung.

Die Grosse der 8 Horsdle mit gesamt-
haft 2080 Pldtzen variiert zwischen 80
und 600 Sitzen. Sie sind zu einem Hor-
saalzentrum zusammengefasst, welches
zu den Horsidlen der zweiten Etappe in
direkter Verbindung stehen wird. Die
kurze Distanz gestattet, dass spéter alle
Horséle von allen Fachrichtungen be-
niitzt werden kdnnen, was eine erhdhte
Ausniitzung ermdoglicht. Der grosse
Horsaal kann gegen das Foyer gedffnet
werden, so dass fur festliche Anldsse ein
grossziigiges Raumangebot zur Verfi-
gung steht. Im Horsaalfoyer befindet
sich eine Cafeteria mit 180 Pldtzen. Sie
bietet Ausblick auf die Wasserbecken
und in den nérdlichen Gartenhof. In
der Mensa mit 400 Essplitzen konnen
bei dreischichtigem Betrieb etwa 1200
Personen verpflegt werden. Das direkt
benachbarte Café weist 170 Plitze auf.
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Das Essen wird, bis die Produktionskii-
che der zweiten Etappe in Betrieb ist,
2 = auswirts vorbereitet und durch den Er-
T\ — — schliessungsring zur Zubereitung ins
gl | Office transportiert.
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‘1.;\ 0 Architektonische Gestaltung

L Das umfangreiche Raumprogramm
musste auf einem knapp bemessenen
Areal realisiert werden. Aus wirtschaft-
lichen Uberlegungen und um eine
Raumreserve zu erhalten, wurde die
Geschosszahl gegeniiber dem urspriing-
lichen Konzept erhoht. Aus diesem
Grund weist das Projekt eine starke
Konzentration von Baumassen auf.
Dies gereicht ihm in architektonischer
Hinsicht nicht zu seinem Vorteil.
Die Institutsbauten weisen eine Lénge
von 10 Achsen auf. Dies ergibt Bauku-
ben, die sich in massstédblicher Hinsicht
in den Rahmen der Umgebung einfii-
gen. Es entstehen einerseits Aussenhd-
S — — - fe, anderseits Korridorldangen, die in ih-
I ren Abmessungen als angenehm emp-
funden werden. Die einzelnen Felder
des Ordnungssystems sind je um eine
[ Achse gegeneinander verschoben. Da-
durch entsteht optisch eine Untertei-
{ lung in tberblickbare Abschnitte. Lan-
h ge, monotone Korridore werden ver-
mieden.
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] Die Staffelung der Bauten, ihre zuriick-

haltende Dimensionierung ldngs der
H zentralen Fussgidngerachse und die Ein-
- blicke in die offenen, verschieden ge-
H stalteten Hofe tragen dazu bei, dass die
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BAU 11

grosse Baumasse von keinem Standort
aus voll in Erscheinung tritt.

Ein grosser Teil der Nutzfliche ist ge-
gen Griinhoéfe orientiert, was einem ru-
higen Arbeitsklima forderlich ist.
Ausserlich unterscheiden sich die Insti-
tutsgebdude kaum von Laborbauten
der Industrie. Hingegen wurde grosser
Wert darauf gelegt, im Innern, vor al-
lem im zentralen Bereich, eine angeneh-
me Atmosphare zu schaffen.

Bei der Gestaltung im einzelnen be-
schriankte man sich im Aussern und im
Innern auf wenige Materialien. Ebenso
ibte man in formaler Hinsicht Zuriick-
haltung. Modische Elemente wurden
vermieden. Dadurch wollte man errei-
chen, dass die Bauten auf lange Sicht
einen diskreten, dem Universitédtsbe-
trieb angemessenen Rahmen bilden.

ANLIEFERUNG

2. ETAPPE
)
STAATSARCHIV

ZENTRALER

PLATZ

BRUCKE UND ZUFAHRT FUR PERSONEN UND GUTERVERKEHR

Lt Parkgestaltung

Von Anfang an war festgelegt, dass
vom Universitdtsareal eine Fliche von
mindestens 15 ha als 6ffentlicher Park

) ) eaed S D ) gestaltet werden soll. Um hieflir mdg-
L_mks: S'chnm.A~A 1:800, Eau 11 (Ph,\_)sxk- un Chemiepra tika, Zoologie- o.rsc.mng's abor), Bau 13 (Biolo- lichst gute Vorschlége zu erhalten, ver-
gie, Betriebsleitung, Organische Chemiepraktika), Mensa, Horsdle, Chemie-Bibliothek s A X 3
Rechts: Schnitt B-B 1:800, Zufahrt fiir Personen- und Giiterverkehr, Aussentreppenanlagen, kleiner Horsaal, anStalt_ete die Bal}dlrektlon' im Jahre
grosser Hérsaal, Innenhof, stud. Selbstverwaltung 1978 einen offentlichen Projektwettbe-
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werb unter Gartengestaltern. Das aus-
gewahlte Projekt beinhaltet eine gross-
zligig gestaltete, Ubersichtliche Par-
klandschaft mit differenzierten Anla-
gen in den wichtigen Geldndeteilen.
Mit der Ausfithrung wurde bereits be-
gonnen. Sie soll schrittweise mit der
zweiten Bauetappe beendet werden und
dazu beitragen, dass die Neubauten auf
dem Irchel in die umliegenden Wohn-
quartiere integriert und nachbarschaft-
liche Kontakte mit der Bevolkerung ge-
fordert werden.

Statisch-konstruktives Konzept

Die vier Institutsbldcke mit je sieben bis
neun Geschossen sind als sogenannte
Skelettbauten konzipiert, in denen tra-
gende und raumabschliessende Ele-
mente getrennt sind. Die Deckenplat-
ten, die Stiitzen und ein Teil der Instal-
lationsschiachte bilden die Tragkon-
struktion. Wihrend die Deckenplatten
aus armiertem, an Ort gegossenem Be-
ton bestehen, sind die in einem Raster

526

von 7,20 m angeordneten Stiitzen aus
Stahl hergestellt. Sie wurden in der
Werkstatt fabriziert, auf die Baustelle
transportiert und anschliessend mon-
tiert. Durch eine Verkleidung mit Beto-
nelementen sind sie zusidtzlich gegen
Brandeinwirkungen geschiitzt. Beim
Anschluss Decke/Stiitze sorgen einbe-
tonierte Stahlkragen fiir die Einleitung
der Lasten aus den Deckenplatten in
die Stiitzen. Die horizontalen Lasten,
wie z. B. Krifte aus Wind oder Erdbe-
ben, werden durch die Decken auf die
Installationsschiachte abgegeben und
durch diese in die Betonplatte abgelei-
tet. Je Institutsblock sind dafiir zwei aus
armiertem Beton hergestellte Schichte
notwendig. Stiitzen und Schichte sind
auf einer durchgehenden Bodenplatte
aus Stahlbeton abgestellt. Die unter
Terrain liegenden Geschosse besitzen
Aussenwidnde aus armiertem Beton.
Die Innenwinde aus Mauerwerk und
die vorfabrizierten Fassadenwinde aus
Aluminium und Glas sind nichttragend
und dienen dem Raumabschluss.

In den Flachbauten wie Horsile, Kurs-
rdume, Zentrallager, EDV oder Schutz-

rdume wird die Tragkonstruktion stér-
ker durch die Art der Nutzung diktiert.
Hier sind individuell gestaltete tragende
Elemente notwendig. Sie sind moglichst
einfach und wirtschaftlich entworfen
und gestatten eine grosse Flexibilitdt im
Innenausbau und in der Nutzung. Ne-
ben der teilweise moglichen Skelettbau-
weise sind in Bereichen mit grossen
Spannweiten, wie etwa in den HoOrsa-
len, oder in Bereichen mit grossen La-
sten, wie etwa unter der Haupttreppe,
Unterzugs- und Tragerrostkonstruktio-
nen erforderlich. Die Tréger sind vorge-
spannt. Sie lagern auf den raumab-
schliessenden Winden oder Stiitzen aus
Stahlbeton. Die gemauerten Innenwén-
de sowie die Fassadenwidnde sind auch
hier nichttragend.

Durch konsequent zwischen den Hoch-
und den Flachbauten angeordnete Fu-
gen wird sichergestellt, dass die einzel-
nen Tragkonstruktionen moglichst un-
abhingig voneinander wirken kdnnen.
Die verschiedenen, ein wichtiges ge-
stalterisches Element darstellenden
Treppen sind je nach Form und Zweck
aus an Ort gegossenem Beton, aus vor-




Architektur/Hochschulen

Schweizer Ingenieur und Architekt  27-28/79

BAU 34

WISSENSCHAFTL. ABT. ZOOLOGISCHES MUSEUM

T@E

LTI LT

g

Mmﬂ ’Eﬂ?

@\

uﬁiﬂ%\ﬁ\‘ ' le

| .
.\.lmmrlum\\ T

HHlmﬁ

T @ﬁwm

ZOOLOGIE FORSCHUNGSLABORS

EINGANGSHOF

FIGL B I TIT=]

[

“‘JIHHHHU ity
H\m\ amilig |

T

“ ‘IIHIHHH 1T

JRIopn

—%ﬂ

M@Mﬂﬂﬂ

PA gL PR T

%M

%%

H!H ﬁ
ﬂﬂww_u

’V LLLLTEITTEC T
) i b

‘u 1 .

L

HEmil

il

A\

20 METER
v |

BAU 13 PRAKTIKA ORGAN. CHEMIE

1 |1 (LT

G|

Ty

=
o]
— |
=
{E]I

| i

1]
-

Lodnlul

B

) Sl |

IES NIk ]
il e B

ikl

BAU 11 ZOOLOGIE FORSCHUNGSLABORS

Grundriss Geschoss 1/504.00, 1:800

fabrizierten Betonelementen oder aus
in der Werkstatt hergestellten Stahlele-
menten gefertigt.

Technische Ausstattung

Sanitire Installation und Kanalisation

Erschliessungsring

Der Erschliessungsring dient der Ver-
und Entsorgung der Institutsbauten
und Flachbereiche. Er ist zweigeschos-
sig ausgefithrt. Im oberen Geschoss be-
findet sich der allgemeine Fahrstollen,
in welchem die Kiihlwasser- und Riick-
kiithlwasserleitungen montiert sind. Im
unteren Geschoss befindet sich der Lei-
tungsstollen mit allen erforderlichen
Ver- und Entsorgungsleitungen fiir Sa-
nitdr, Heizung, Kélte und alle Abwas-
ser.

Zentralen

Nordwestlich der ersten Bauetappe ist
die Neutralisation und Sanitér-Rayon-

zentrale erstellt, wo folgende zentrale
Anlagen untergebracht sind:

- Neutralisationsanlage fiir die gesam-
te Uberbauung

- Wasseraufbereitungsanlage fiir erste
und zweite Bauetappe

- Pressluftversorgung fiir erste und
zweite Bauetappe; Luftkiithlwasser-
anlage fiir erste Bauetappe (evtl.
zweite Bauetappe)

- Sanitdr-Rayonzentrale mit zentraler
Warmwasseraufbereitung fiir erste
Bauetappe

Ver- und Entsorgung der einzelnen Bau-
trakte

Durch den Energiering werden alle
Bauten mit folgenden Medien erschlos-
sen:

Meteorabwasser (Regenabwasser),
Schmutzabwasser, Laborabwasser, Ab-
wasser aus Isotopenlabors, Stadtwas-
ser, Loschwasser, vollentsalztes Was-
ser, enthértetes Wasser, Laborkiihlwas-
ser, Erdgas, Pressluft, Stickstoffgas.

In den Laborbauten ist je ein Steig-
schacht in der Mitte fiir alle aufgefiihr-
ten Sanitdrmedien angeordnet, welcher
in jedem Stockwerk zugénglich ist und
in welchem sdamtliche Medien-Abstell-
organe angebracht sind. In den Stock-
werken sind die Sanitédrleitungen an der
Decke gefiihrt und erschliessen somit
alle Labormedienzellen fiir das dar-
iberliegende Geschoss. Die Versor-
gungspunkte der einzelnen Laborme-
dienzellen sind in einem Raster von
3,60 m angeordnet.

Alle Abwasserfallstringe sind entlang
den inneren Gebdudestiitzen installiert
und werden an der Untergeschossdecke
an die hochliegende Kanalisation, wel-
che in den Leitungsstollen fiihrt, ange-
schlossen.

Installationskonzept im Labor

Um eine moglichst rationelle Montage
zu gewihrleisten, wurden besondere
Sanitidrlabor-Anschlussblocke entwik-
kelt. In einem vorfabrizierten Betonele-
ment sind sdmtliche Anschlussstellen
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und die entsprechenden Abschliessun-
gen enthalten. Von diesem Spezialele-
ment wurden dann die Laboranschluss-
leitungen an die vorfabrizierten und
vorinstallierten Medienzellen ange-
schlossen. Jedes Labor ist mit einer se-
paraten Gasabsperrung und optischem
Signal versehen.

Allgemein wurde auf eine mdoglichst
grosse Flexibilitdt der Installationen
und Laboreinrichtungen geachtet, aller-
dings nur soweit, als es finanziell und
technisch sinnvoll erschien. Das Instal-
lationskonzept ist so gewihlt, dass in
einem spédteren Zeitpunkt Ergdnzungs-
installationen im gleichen System erfol-
gen konnen.

Wirme- und Kélteversorgung

Wirmeversorgung

Die Primdrwdarme wird von dem Fern-
heizkraftwerk Aubrugg und der Keh-
richtverbrennungsanlage = Hagenholz
bezogen, in einem Stollen bis ins Areal
der Universitdt Ziirich-Irchel und dort
iiber das arealinterne Energiekanalsy-
stem in die einzelnen Gebdude-Umfor-
merstationen gefithrt. Die Rohrleitun-
gen im Energiekanalsystem sind bereits
fir allféllig weitere Etappen bzw.
Randbauten geméss dem Richtplan fiir
die Gesamtiiberbauung dimensioniert.
In den Gebdude-Umformerstationen
wird aus dem Primérheisswasser bzw.
aus dem Primdrdampf das Sekundér-
heizwasser bzw. der Befeuchtungs-
dampf erzeugt. Das Sekundérheizwas-
ser wird zur Raumheizung und zur
Luftwdarmung der lufttechnischen Anla-

gen verwendet. Der Befeuchtungs-
dampf dient zur Luftbefeuchtung. Die
Raumheizung - in den Institutsbauten
als Einrohr-Heizungssystem ausgefiihrt
- deckt den vollen Transmissionsver-
lust. Die Heizkdrper sind mit energie-
sparenden thermostatischen Ventilen
ausgertstet.

Kdlteversorgung

Fiir die Luftkiihlung sowie die labor-
technischen Kiihlwasserkreise ist hinter
der Vorfahrt die Kiltezentrale angeord-
net. Sie ist in der ersten Etappe mit zwei
Absorptions-Kéltemaschinen ausgerii-
stet, wobei die kleine Maschine den
Schwachlastbetrieb sowie die Versor-
gung fiir den EDV-Maschinenraum bei
Notstrombetrieb libernimmt. Eine Er-
weiterung der Kéltezentrale mit zusitz-
lichen Maschinen fiir die zweite Etappe
ist vorgesehen.

Die zugehorigen zwangsbeliifteten
Riickkiihlwerke fiir die erste Etappe
wurden als Provisorium neben den Ge-
biuden im Riickkiithlhaus aufgestellt.
Die Verteilung des Kiihlwassers zu den
Verbrauchern erfolgt in einem Kiihl-
wassernetz, das im arealinternen Ener-
giekanal verlegt ist.

Eigentliche Kihlrdume haben eigene
Kleinkilteanlagen.

Lufttechnische Anlage

In den vier Institutsbauten ist je Bau-
hélfte eine Liiftungsanlage fiir vollen
Aussenluftbetrieb vorgesehen. Die Zu-
luftzentrale inkl. Wéirmeriickgewin-
nung im Dachaufbau. Im Winter wird

Der grisste Horsaal der Universitdt Ziirich-Irchel, 600 Plitze
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erwirmte und befeuchtete Luft in die
einzelnen Rdume eingeblasen; im Som-
mer wird die Zuluft generell auf maxi-
mal 24 ° C gekiihlt.

Die einzelnen Rdume werden nicht in-
dividuell reguliert. Ausgesprochene Bii-
rozonen und Rdume mit biiroartiger
Nutzung bzw. ohne Anfall von Ge-
ruchs- oder Schadstoffen erhalten keine
Beliiftung, sofern sie durch Fenster be-
liftet werden konnen. Die zum gréssten
Teil iiber die Laborkapellen abgesaugte
Fortluft wird via chemisch resistente
Kunststoffkanédle und betonierte Steig-
schiachte zur Dachzentrale gefiihrt. Fiir
Riume mit speziellen Klimabedingun-
gen ist eine Ortliche Luftnachbehand-
lung vorgesehen.

In den Riumen der Radiochemie und
in den Isotopenlabors wird die Luft ent-
sprechend der Strahlenschutzverord-
nung behandelt. Zu- und Fortluftanla-
gen mit dhnlichen Liiftungsbedingun-
gen sind vorgesehen fiir: Mensa, Biblio-
thek, Nebenrdume im Horsaalbereich
und Nebenrdume im EDV-Zentrum.
Speziell auf die einzelnen Klimabediirf-
nisse abgestimmte Anlagen sind fiir
EDV-Maschinenraum, instrumentelle
Analyse, Kursrdume, Zoologiebereich
und Horsile konzipiert. Als Besonder-
heit der Horsaal-Klimaanlagen muss
das sogenannte Pultkanten-Klimasy-
stem erwidhnt werden. An jedem Sitz-
platz wird Luft eingeblasen. Dies ist
lufthygienisch von Vorteil, besonders,
weil die Sitzpldtze sehr konzentriert an-
geordnet sind. Fiir die Technikrdume,
Nebenrdume, Magazine, Zentrallager
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Eingangshalle. Die Hauptverbindungsachse ist durch eine Folge von vier reprasentativen Wendeltreppen gepragt

und die Neutralisation sind einfache
Zuluft-Fortluft-Anlagen installiert.

Elektrische Installationen
Starkstrom

Die Versorgung der Universitdtsbauten
mit elektrischer Energie erfolgt aus dem
11-kV-Mittelspannungsnetz des Elek-
trizititswerkes der Stadt Ziirich (EWZ).
Vier Transformatorenstationen, d.h.
eine je Sektor, besorgen das Umspan-
nen der 11kV auf die Einheits-Ver-
braucherspannung von 3%380/220V.

Sie speisen damit die ihnen zugeordne-
ten Gebdude mit elektrischem Strom.
Eine Aufteilung der Verbraucher in drei
Gruppen berticksichtigt deren Nutzung
und Betriebsverhalten:

- Feinnetz: Beleuchtung, Steckdosen
bis 10 A Nennstrom, Laboreinrichtun-
gen kleinerer Leistung.

- Grobnetz: Ventilations-, Klima-, Hei-
zungs- und Sanitdranlagen, Aufziige,
Einrichtungen der Haustechnik, Labo-

Der grosse Horsaal mit 600 Plitzen kann durch eine Schiebewand gegen das Foyer hin erweitert werden

reinrichtungen Leistung,

Werkstétten.

grosserer

- Notnetz: Einrichtungen und Appara-
te, die aus Griinden der Personen- oder
Sachsicherheit auch bei einem Netzaus-
fall weiterfunktionieren miissen.

Jede Verbrauchergruppe verfiigt, aus-
gehend von ihrer zugehdrigen Transfor-
matorenstation, iiber voneinander un-
abhiingig aufgebaute Verteilanlagen.
Die Installationen des Notnetzes wer-
den zudem von drei dieselelektrischen
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Horsaal mit 300 Plitzen, Fernsehmonitoren

Blick vom Hallen-Café in den Eingangshof mit Wasserbecken

Mensa mit 400 Esspldtzen. Verpflegung von rund 1200 Personen im Dreischicht-Betrieb
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Aggregaten wihrend eines Netzausfal-
les mit Energie versorgt.

Beleuchtung: Die Lampenkorper sind
in die tiefergehdngte Decke eingebaut.
Arbeits- und Verkehrsfldchen sind weit-
gehend blendfrei ausgeleuchtet. Durch
Aufteilen der Beleuchtungsstringe in
einzeln schaltbare Sektoren lédsst sich
ein dem Betrieb angepasstes Beleuch-
tungsniveau erreichen.

Steckdosen fiir transportable Apparate:
Jedem Arbeitsplatz sind mehrere Steck-
dosen fiir den Anschluss von Appara-
ten, Werkzeugen und Instrumenten zu-
geordnet. Die Steckdosenkreise haben
Schutzvorrichtungen, die eine Gefdhr-
dung von Personen (Fehlerstrom-
Schutzschalter) oder ein Uberlasten der
Stromkreise praktisch ausschliessen.

Stationdre Einrichtungen: Ortsfest in-
stallierte Apparate sind mit den glei-
chen Schutzvorrichtungen ausgestattet
wie diejenigen der steckbaren Einrich-
tungen.

Schalt- und Steuertableau: Schalter und
Schutzorgane eines Arbeitsraumes sind
zentral in einem Schaltkasten unterge-
bracht. Dieser Laborverteiler liegt ne-
ben der Eingangstiire und erlaubt dem
Beniitzer, seine eigenen Stromkreise
unmittelbar zu iiberwachen. Ein allfil-
liges Ansprechen der Schutzorgane er-
folgt meistens partiell und setzt nur den
gestorten Anlageteil ausser Betrieb.
Alle tibrigen Apparate funktionieren
weiter. Nach behobener Stérung und
Riickstellung des Schutzorganes steht
die Anlage wieder uneingeschriankt zur
Verfiigung.

Schwachstrom

Telephon: Die Telephone im Bereich
der Universitdt Ziirich-Irchel sind am
zentralen, betriebsinternen Telephon-
Grossautomaten (Wisserwiese) ange-
schlossen. Verschiedene Zusatzeinrich-
tungen wie Linienwihlerstationen,
Chef-Sekretdr-Anlagen und Spezial-
schaltungen erfiillen die betrieblichen
und organisatorischen Besonderheiten
der Beniitzung.

Brandmeldeanlagen: Arbeitsriume,
technische Zentralen und Kommunika-
tionswege sind mit einer Rauch- und
Brand-Frithwarnanlage iberwacht.
Zweckmissig angeordnete Signaltable-
aus und Indikatoren sowie eine gezielte
Alarmierung der Feuerwehr und be-
triebseigener Loschtrupps ermoglichen
im Notfall eine effiziente Brandbe-
kdmpfung. Das Ansprechen der Senso-
ren oder manuelles Betitigen der
Alarmtaster bewirken zudem das plan-
missige Entriegeln der Brandschutz-
und Fluchttiiren sowie das Abschalten
der Ventilationsanlagen.




Architektur/Hochschulen

Schweizer Ingenieur und Architekt  27-28/79

Fachbereichsbibliothek Chemie, Treppenanlage

Lautsprecheranlagen: Fiir die Durchsa-
ge von Anweisungen im Alarmfall
(Feuerausbruch usw.) zur Evakuation
eines Gebéudeteils oder ganzen Gebiu-
des dient ein Lautsprechersystem.
Dieses wird von der zentralen Leitwarte
aus besprochen und strahlt die Emissio-
nen iber Lautsprecher ab, welche in
den Hohldecken der Korridore und Fa-
kultdtsachsen eingebaut sind. Uber das-
selbe System werden auch die Zeitzei-
chen (Gongsignale) fiir den Lehrbetrieb
iibertragen.

Uhrenanlage: Das zentral von einer
Quarzuhr gesteuerte Uhrensystem ist
fiir die Ubertragung von Sekunden-
und Minutenimpulsen ausgelegt. Die
Nebenuhren zeigen die exakte Zeit, je
nach gewéhlter Apparateausfithrung,
entweder in analoger oder digitaler
Weise an.

Leitsystem: Zur Uberwachung und
wirtschaftlichen Betriebsfiihrung der
haustechnischen Anlagen dient das zen-
tral gesteuert Leitsystem. Von der im
Dauerbetrieb besetzten Leitwarte aus
konnen alle wichtigen Betriebszustinde
abgefragt und protokolliert werden.
Ebenso kénnen programmiert oder be-
wusst Fernschaltungen vorgenommen

Foyer vor den Biologie-Kursrdumen, Ausschnitt

werden, um diese Anlagen optimal zu
nutzen (Personal- und Energieeinspa-
rung).

Horsdle: Die Einrichtungen fiir die
Bild- und Toniibertragung, der audiovi-
suellen und experimentellen Unterstiit-
zung fiir den Lehrbetrieb entsprechen
den heute gestellten Anforderungen.
Die Konzepte lassen auch kiinftige Er-
weiterungen zu.

Kosten

Am 14. Mirz 1971 bewilligte der Souve-
ran des Kantons Ziirich einen Netto-
kredit von 600 Mio. Fr. fiir die Teilver-
legung der Universitdt. Daraus gab der
Kantonsrat am 19. Médrz 1973 153 Mio.
Fr. fiir die Erstellung der ersten Bau-
etappe frei. Zusammen mit den zuge-
sagten Bundessubventionen stand da-
mit ein Bruttokredit von 257 Mio. Fr.
zur Verfiigung. Die Baukosten setzen
sich wie folgt zusammen (Preisstand 1.

April 1972):

- Rohbau 56,8 Mio.
- Installationen 51,6 Mio.
- Ausbau, Ausstattung 37,0 Mio.

- Laboreinrichtungen, wissensch. Ap-

parate, EDV-Anlage 43,7 Mio.

- Honorare, Baunebenkosten

26,8 Mio.

- Vorbereitungsarbeiten, Erschlies-
sung, Umgebung 29,9 Mio.

- Projektierung und Unvorhergesehe-
nes 11,2 Mio.
Total 257,0 Mio.

Es ergibt sich ein durchschnittlicher
Preis von 476 Fr./m? SIA bzw. 2253
Fr./m? Bruttofliche.

Die Graphik zeigt, wie im Laufe der
Planungs- und Bauzeit der gesprochene
Bruttokredit durch Vergebungen bean-
sprucht wurde sowie den Verlauf der
geleisteten Zahlungen.

Riickwirkend kann festgestellt werden,
dass ein grosser Teil der Bauarbeiten in-
folge der Konjunkturentwicklung zu
sehr giinstigen Preisen vergeben werden
konnte. Dadurch wurde es mdoglich,
grossere Programmerweiterungen (z. B.
Zoologie) ohne Kreditiiberschreitung
zu realisieren. Anderseits konnte der
Kanton mit diesem grossen Bauvorha-
ben mithelfen, wihrend der Zeit der
Rezession gefdhrdete  Arbeitsplitze
sicherzustellen.

Adresse des Verfassers: Max Ziegler, dipl. Arch.
BSA/SIA, Rimistrasse 27, 8001 Ziirich
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Forschungsbereich
Organische Chemie,
Forschungslabors und
Biirordume 6600 m?
Anorganische Chemie,
Forschungslabors und
Biirordume 4300 m?
Physikalische Chemie,
Forschungslabors und
Biirordume 2800 m?
Chemie, gemeinsame Rdume
und Speziallabors 1200 m?
Zoologisches Institut,
Forschungs- und Biirordume,
Bibliothek und Seminare 3700 m?
Zoologisches Museum, Labors
und Biirordume 900 m?
Institut fiir Informatik,
Rechenzentrum 1900 m?
Verschiedenes
Abstell- und Lagerrdume 6100 m?
Technische Betriebsanlagen 14 800 m?
Sanitédre Einrichtungen 3400 m?
Verkehrsfldchen 14 700 m?
Fluchtbalkone 2400 m?
Bruttofldche der ersten Etappe 84 000 m?

Eingangsbereich mit Cafeteria und Treppenanlage

Allgemeines

Raumprogramm
Gemeinsamer Bereich

Hérsaalgruppe:

1 Horsaal 600 Pldtze
3 Horséle 300 Plétze
| Horsaal 200 Pldtze
2 Horséle 150 Plitze

| Horsaal 80 Plétze 2900 m2
Allg. Kolloquien und

Konferenzriaume 600 m?
Chemie-Biliothek 1150 m?
Mensa und Cafeteria 1700 m?
Aufenthaltszonen Studenten

und Personal 2400 m?
Ausstellungsflichen 500 m?
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Hausverwaltung,
Studentenselbstverwaltung,
Laden, Kiosk,
Sammelgarderoben

Zentrale Werkstétten

Bereich Praktika

Biologie Kursraume
Physik Praktikum

Biologie Praktika und
Kursrdume

Zoologie Praktikum

Praktikum fiir Mediziner und
Lehramtskandidaten

Allg. chemisches Praktikum
Organisch-chem. Praktikum
Anorganisch-chem. Praktikum
Physikalisch-chem. Praktikum

1200 m?
950 m?

1450 m?
1200 m?

2050 m?
500 m?

1150 m?
1050 m?
680 m?
1000 m?
600 m?

Daten zur Baugeschichte

November 1964
Beschluss des Kantonsrates iiber die Be-
willigung eines Kredites zur Durchfiih-
rung eines Ideenwettbewerbes fiir die
Uberbauung des Strickhofareals mit Ge-
bauden der Universitédt Ziirich

August 1965
Ausschreibung des Ideenwettbewerbes fiir
die Uberbauung des Strickhofareals

Juli 1966
Entscheid des Preisgerichtes: Es beantragt
dem Regierungsrat, die ersten (maximal
fiinf) Preistriiger zur Uberarbeitung ihrer
Vorschldge einzuladen

Oktober 1967
Bericht der Expertenkommission betref-
fend die Beurteilung der iiberarbeiteten
Entwiirfe

Januar 1969
Bericht des Regierungsrates, Richtplan als
Grundlage fiir die kiinftige Projektierung

Mirz 1971
Volksabstimmung iiber die Teilverlegung
der Universitdt auf das Areal Irchel und
Bewilligung eines Gesamtkredites von 600
Mio Franken

September 1972
Bauprojekt fiir erste Etappe vollendet

7. Dezember 1973

Grundsteinlegung zum Bau der Universi-
tat auf dem Areal Ziirich-Irchel

1. Juli 1976
Aufrichte der ersten Etappe

Dezember 1977
Ausschreibung des Wettbewerbes fiir die
Parkgestaltung Universitit Ziirich-Irchel

Juni 1978
Entscheid des Preisgerichtes im Wettbe-
werb Parkgestaltung

23. Oktober 1978
Inbetriecbnahme und Semesterbeginn
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Technische Zentrale eines Institutsgebdudes

Baukommission

Vorsitz
Regierungsrat Dr. R. Zumbiihl, Baudirek-
tor 1964-1967, Regierungsrat A. Giint-
hardt, Baudirektor 1967-1976, Regie-
rungsrat J. Stucki, Baudirektor ab 1977

Mitglieder
Dr. F. Honegger, Bundesrat, Regierungs-
rat Dr. A. Gilgen, Erziehungsdirektor ab
1971, Regierungsrat A. Mossdorf, Finanz-
direktor ab 1971, E. Frech, Stadtrat, Zii-
rich, Prof. Dr. A. Niggli, Rektor der Uni-
versitit Ziirich 1972-1974, Prof. Dr.
A. Leuenberger, Rektor 1974-1976, Prof.
Dr. H. Nef, Rektor 1976-1978, Prof. Dr.
P. Waser, Rektor ab 1978, B. Witschi T,
Kantonsbaumeister 1959-1972, P. Schatt,
Kantonsbaumeister ab 1972, M. Breit-
schmid, Vorsteher des Amtes fir techni-

Sanitdr-Rayonzentrale mit Steuerpult

des Hochbauamtes, Dr. A. Haefelin, Chef
der Koordinationsstelle fiir Raumplanung
der Universitdat Zirich, die Architekten
G. Cocchi, Lausanne, A.Dora, Ziirich,
W. Hertig, Ziirich, J. Schilling, Ziirich, Dr.
K. Basler, Ing., Zirich, M. Schudel, Ing.,
Ziirich, Dr. H. Kreis, Ziirich (Protokoll)

Projekt und Baubegleitung
Abteilung Universitatsbauten, Hochbau-
amt: P. Meyer, Leiter; Dr. I Rashed,
E. Keusen, Cl. Seiler, J. Biisch.
Amt fiir technische Anlagen und Lufthy-
giene, Abteilung Technische Gebdudeaus-
riistung: W. Antener, H. Kreski

Raumprogramm und Vertreter der Bentitzer-
schaft
Koordinationsstelle fiir Raumplanung der

KANALI- 0|
1{ sATION J

sche Anlagen und Lufthygiene, P. Meyer, Universitit:  Dr.  A.Haefelin, Chef;
Leiter der Abteilung Universitdtsbauten A. Zschokke Schnitt durch den Erschliessungsring
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Die Brunnenanlage im Eingangshof bildete mit ihren wellenformigen, abgestuften Wasserbecken einen wohl-

tuenden Gegensatz zur orthogonalen Fassadenstruktur

Architekten

Architektonische Gestaltung, Pline und

Oberbauleitung
Max Ziegler, dipl. Arch. BSA/SIA, Zii-
rich, E. Vogt, D. Stefanovic, G. Zehnder,
W. Eyer, H. Blumer, Chef-Bauleiter

Gestaltung der Umgebung
Atelier Stern und Partner, Ziirich

Ingenieure

Statik Hoch- und Tiefbau
Blaser und Hofmann, Ingenieure und Pla-
ner, Zirich

Sanitdrinstallationen und Leitungskoordi-
nation

Gianotti und Schudel,
Winterthur

Ingenieurbiiro,

! l\ﬁ, % - .
Gt R S iy . ” e
. —— m R D | e

i

Elektroanlagen
Brauchli und Amstein, Ziirich, Liithy und
Miiller, Ziirich

Heizung, Liiftung, Klima
Gebriider Sulzer AG, Winterthur

Laborplanung
Rinter-Projekt AG, Zug

Akustik
Goehner AG, Ziirich

Bauphysiker
Walther AG, Ziirich

Termin- und Kostenplanung
Institut fiir Bauberatung, Ziirich

Orientierungskonzept
G. Miedinger, Graphiker, ASG/SWB/
AGI, Ziirich

Fotos

André Melchior, Uitikon-Waldegg
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In der Schweizerischen Bauzeitung sind zu
den Neubauten der Universitdt Ziirich-Irchel
bisher die folgenden Beitrige erschienen:
1965/32, S.563: Ausschreibung des Ideen-
wettbewerbes; 1966/29, S.537: Ergebnis,
Bild 1. Preis; 1967/9, S.131: Kommentar
zum Wettbewerb, Darstellung von acht Pro-
jekten; 1967/44, S.806: Uberarbeitung von
fiinf Projekten; 1969/51, S. 991 : Uberarbeite-
ter, zur Ausfithrung bestimmter Entwurf,
Richtplan.

Vom Universititsareal auf dem Irchel geniesst man einen weiten Ausblick in Richtung Glattal und Ziircher Unterland.

534




	Die Neubauten der Universität Zürich-Irchel: das bauliche Konzept der Gesamtanlage

